
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 19

Artikel: Der goldne Sonnenschein

Autor: Scherenberg, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-670941

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-670941
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


XLII. fjalfrgang Süric^, 1. [fuit 1939 Çefi 19

©er golbite Sonnertfdjetn.
2Ba£ gibt ben ©rbe erft ben ©lang
Unb SBei^e ber Statur,
2Ttad)t ilfr jum fd)önften ffeierbleib
©ie blütenärmfie Çïur,
SItadjt iljr ben 33ad) gurn iperlenbanb,
3um Schmuck ben fc^ïec^tften Stein —

Siegt leuctjtenb über aller SBelt
©er golbne Sonnenfc^ein!

© boppelt glücklieb, roem bann aucT)

©eg Sebent Sonne gtö^t I

SBer frolf, mit freiem Sßanberfinn
©urcb SBaïb unb îtuen jieïjt!
©ie Sertie fdi)tr>ingt ficb jubelnb auf,
Unb jaud^jenb fiimmt er ein —

Siegt Ieu(f)tenb über aller SBelt
©er golbne Sonnenfctjeint

©oc^ fanb aud) beineé îagg ©eftirn,
Unb marb eg in bir Stacht —

Sdftau nur fiinaué in ©otteg $lur,
Sßenn aïïeg bli^t unb Iadf)t

©ë fct)ïeicï)t ftii) aucf) ittg ärmfte iperj
©in Strahl beg Sid)tg hinein,
Siegt leuc^tenb über aller SBelt

©er golbne Sonnenfcfyein! (Srnft (Scfiereußerg.

©er QBetterroari
Svoman bon 3- S. tSecr. OgottfeÇung/

20

3d) babe beute ben gangen Sag an Sanö,
©ottlobe unb ÜDteld)i Sangfteiner benfen müffen.
Sin bief en befonberg! SBir toaren bon 3ugenb auf
Seute, bie fid) nid)t riedfen tonnten. SIber, toenn
toir ung audj baffen, beradften tonnen trait ung

innerlich nicht. Sßie ftart er im Ereig ber ©einen
bie ©dfultern über mid) gucfen bermag, er toetg,
baß id) nid)t auô bem ©ugenöbolg ber SJtenfcben

gefd)nitten bin. 3d) meinerfeitg aber fann 93teld)i

Sangfteiner, toenn er audi bon einer ©id)e nur
ein gerrbilb, nur ein Jtnorren ift, nicf)t tiein nef)-

men, toed es mir eine ber tounberbarften Offen-
barungen ber menfditidjen Statur bleibt, toie
bag filsige SSäuerlein im ©elmattdr Sal in

rafdfem ©ntfd)iuf3 ein paar Stinber, bielleicfjt feine
batbe Sabe opferte, fed in bie Söelt ging, bie er

nidjt tannte, unb ein arme« SMbdfen erlofte,
bag fid) bom fjugenbgeliebten berraten glaubte.
3a, eg überfteigt meine fyaffungöfrcift, bag ein
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Der goldne Sonnenschein.

Was gibt der Erde erst den Elanz
Und Weihe der Natur,
Macht ihr zum schönsten Feierbleid
Die blütenärmste Flur,
Macht ihr den Bach zum Perlenband,
Zum Ächmuck den schlechtsten Ätein —

Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Zonnenschein!

G doppelt glücklich, wem dann auch

Des Lebens Zonne glüht!
Wer sroh, mit freiem Wandersinn
Durch Wald und Auen zieht!
Die Lerche schwingt sich jubelnd auf,
Und jauchzend stimmt er ein —

Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Äonnenschein!

Doch sank auch deines Tags Gestirn,
Und ward es in dir Nacht —

Schau nur hinaus in Gottes Flur,
Wenn alles blitzt und lacht!
Es schleicht sich auch ins ärmste Herz
Ein Strahl des Lichts hinein,
Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Sonnenschein! Ernst Scherenberg.

Der Wetterwart.
Roman von I, C, Heer. (Fortsetzung/

20

Ich habe heute den ganzen Tag an Hans,
Gottlobe und Melchi Hangsteiner denken müssen.

An diesen besonders! Wir waren von Jugend auf
Leute, die sich nicht riechen konnten. Aber, wenn
wir uns auch hassen, verachten können wir uns

innerlich nicht. Wie stark er im Kreis der Seinen
die Schultern über mich zucken vermag, er weiß,
daß ich nicht aus dem Dutzendholz der Menschen

geschnitten bin. Ich meinerseits aber kann Melchi

Hangsteiner, wenn er auch von einer Eiche nur
ein Zerrbild, nur ein Knorren ist, nicht klein neh-
men, weil es mir eine der wunderbarsten Offen-
barungen der menschlichen Natur bleibt, wie
das filzige Bäuerlein im Selmattör Tal in
raschem Entschluß ein paar Ninder, vielleicht seine

halbe Habe opferte, keck in die Welt ging, die er

nicht kannte, und ein armes Mädchen erlöste,
das sich vom Iugendgeliebten verraten glaubte.
Ja, es übersteigt meine Fassungskraft, daß ein
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